
Besprechungen

den Daß INa  — darüber adus der ErTfahrung noch nicht viel weib,
ja daß die Nachprüfung der Theorie noch gar nicht egonnen nat,

ri Wenn solche Entsprechungen einmal ewlesen
eın ollten,
gibt der Ve

dann wäre die X1ISIieNZz einer DIS 1NS kleinste gehenden
armonı1e zwischen den beiden OÖrdnungen aufgezelgt, aber jeder
unmittelbare Wirkeinifluß des Kosmos aut den 108 verschwunden.
Für jeden, der die Seinseinheit VOINN KOosmos und 10S und die
Einheit VO  E aum und eit nicht nnehmen kann, wäre das Il
Problem der Astrologie ungelöst. Die einzige Auifassung, die
noch helfen könnte, lehnt der erl. einfach ab die nämlich, daß
e1in ilber KOsmos und B10S stehender Geist die Ordnungen und ihre
Entsprechung schut und den Dingen Dst A Ausführung eingab.
Diese IUr jede Erklärung wichtige rage Tertigt der erl mi1t
einem „Bannwort" ab, das da lautet „Selbststeuerung des Lebens,
nicht außerirdischer Machtspruch“‘. Hat denn die Selbststeuerung
des Lebens auch die Ordnungsgesetze des Gesamtkosmos und die
Entsprechung bewirkt”? Der vulgären Astrologie gegenüber

dem einen Fortschritt, sSOweit der VerTedeutien die Bücher TOLZ
die Autonomie des Lebens gegenüber auberen Einilüssen dus der
Biologie übernahm. Dadurch wird jeder fatalistisch zwingeude
Einilub aul den Menschen ausgeräumt; elr ist auch nicht mehr e11-
Se1IL1g ın se1iner Lebensgestalfung VON den Gestirnen abhäng1g, da
gerade hei ihm die Vererbung wirksam ist, Ja, w1e der ert SagtT,
darauft auszugehen scheint, die Individualitäten estzulegen.

Frank SJ
@r Eingebung und 4al 1 m musikalischen

Schafififen Ein Beitrag ZUr Psychologie der Entwicklungs-
und Schafifensgesetze schöpferischer Menschen. 80 XVI u.

255 Le1IpZ1Ig 1939, irzel 0.80 ; geb 11.50
des 1M dieser ei1t-Das vorliegende Werk 1STt sachlich

chri11t (12 | 1937 ] 143 besprochene Bandes über den INUS1-
kalischen ArbeitsprozebB. Sein Hauptziel ist die Klarlegung der
rätselhafiten Inspirationen. DIie Arbeit beruht al dem tudiu des
Lebens der groben Musiker der etzten Jahrhunderte ; diese Quelle
wird aber wesentlich ergänzt Urc. eine Art Experiment des er
Er lud viele ebende Komponisten eın Z Vertonung irgendeines
dauUus mehreren übersandten MCnien und eiragte dann eingehend
er alle Dhasen ihres Werkschafiffens el

ber den Werdegang der groBen Komponisien erfiahren WIFr Man-

ches dus ihren Lebensbeschreibungen; S' daß Haydn Se1n gall-
isterwerke intens1VvV studierte;705 en lang die vorliegenden Me

dasselbe wird berichtet VO  z Äändel, Mozart, Beethoven. Bruckner
verwendete aut das Studium der Satztechnik re Die ältlg-
keit des Kuüunstlers beginnt m1T dem Nachschaiffen 1NaC einem Vor-
bild:;: später werden Unvollkommenheiten arın erkannt das
er umgestalftert. Das bonkrete Werkschaffen 1ST manchmal
durch einen Auftrag VON außen bestimmt, oIt ergeben sich beim
Musikhören eigene Problemstellungen Die Vorwegnahme e1nes
Werkes kann abstrakt gedanklich seıin oder anschaulich oder g -

ensmethoden sind schr verschieden. 1nefühlsartıg. Die Schait
1ST das Phantasieren. SO 21 VONN aydn, habe hnäau-
110 ch dem Frühstück Klavier phantasierTt, bis brauch-
hare edanken Tand, die dann sofort als Skizzen niederschrieb.
Das, Was einfällt, 1st bisweilen einer Irüheren eigenen e1ISTUM
ähnlich; schr häufig ieiern auch fremd Werke das Material.
Einige entleihen auch AauUus Volksliedern Dem stehen gegenüber die
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originären Leistungen durch Suchen, Probieren Man SC die
für einen ext möglichen Ausdrucksweisen und vergleicht sle,
Del ina  _ die bereitliegenden Mittel der Tradition benutzt So
Linden sich in den Skizzenbüchern Beethovens Zeilen Vokal-
musik Seiten eigene Skizzen. CAuUDer experimentiert bestän-:-
d1g, DIS die orm beherrscht. Zur Produktion die (Ge-

dus e1inem verifonenden Gedichtstaltübertragung. SO WwIird
Sprachmelodie und -rhythmus Uüberiragen. gewinnt 1n sSeinen
Werken den Musikstil dUus der Deklamationsart der groben CcCAau-
spieler. Dabei sind die Geifühle besonders wichtig Heiterkeit wird
wiedergegeben durch das Hüpfende, Leichte: I rauer durch Lang-
samkeit, Schwere: ngs durch Unruhe; kurz werden die Aus-
drucksbewegungen der Geiühle iın die Musik übertragen. Die
sogenannien schöpferischen ALUSECN sSind bisweilen lange. So
schrieb W agner re VOr dem Nibelungendrama nichts In
der Bause wurde 21n Leitbild erreicht. Ein Musiker berich-
iet die Symphonie begann 1m Januar; die erstien atize kamen

dann e1INe Leere. Dasmit kurzen Unterbrechungen DIS Mal ;
Der anhaltendeFinale kam erst nächsten eDruar in kurzer Ca

Schaifensprozeb oifenbart sich 1m wechselnden Gefühlszustand:
LST die Reaktion aut das wechselnde elingen und Miblingen. Die
schöpferische Dause ist 211n immerwährender Lösungsversuch, ein
nnNeres Probieren Degleitet VO  x Gefühlen. Das sogenannte unbe-
Wwu chaliien LST Schein Man erTtappt sich beim Denken
Motive So schreibt Mozart, w1e ihm aut Reisen, beim Spazieren-
gehen, 1ın schlailoser Nacht edanken kommen, Sich verbinden.
Wenn dann ZUuU Schreiben ommt, 1st schon ftast lertig.

Oft wirdNun ZU Geheimnis der musikalischen Inspiration.
dus dem Spruch Goethes ange er Einftall 1ST über  T alle
irdische Macht erhaben, das Werk eliner höheren Weltregierung.
Doch hat daneben auch gallz andere Erklärungen, WIe : das Er-
Tiinden ist der Abschluß des Gesuchten ert möchte Yyenauer
terscheiden die Konzeption als die Eingebungen, die sich auft e1ne
spezielle Problembildung beziehen:; die Einfälle, die aut die Dro-
blemlösung gehen, und e11s abstrakt, e1lils konkreti sinnlich sind;
endlich die Inspiration oder der rauschähnliche Zustand, WOTr1InN die
Eingebungen auitreien. DIie Konzeption zunachs wird OIt ilber-

mMa  - betrachtete das Kunstschaliien ohl als dUusschatzt
ihnen, während S1e 1Ur eltene Höhepunkte e1ines stetigen Arbeits-
DTOZCSSECS sind. Es ist irr1g, da die Konzeption das Gesamtbild
des Werkes 1n vollendeter Form schaue und 05 IUr technisch nach-
bilde; 05 1eg LUr e1ne Ilüchtige Skizze VOFT,. Eın auberer E1IZ
10st eiwa eine rühere Problemstellung AU:  SA AÄnderemale Tuhrt die
krinnerung 1n Irüheres Erlebnis ZUr Spezlalisierung des Pro-
blemes, wobei der innere Zusammenhang unbemerkt bleibt; oder
die allgemeine Problemstellung wirkt Qanz latent, Wäas noch WUulll-
derbarer aussieht. Der musikalische FEinfall setzt lange ätlg-
keiten VOTaUus. Der usiker nımm den lan VOTWCUY, ohne kon-
krete Einfifälle aben; eiwa abstrakie Einfälle S0 heißt beim
ertionen e1NEes Gedichtes der ÄnTang muß trübe klingen; deshalb
zackige elodie, klopfender Anfang; dabei keine bestimmten 1ON-
vorstellungen. DIie konkreten musikalischen inialle auchen 1LZ-
artig aul Ihr Umfang 1St eiwa D e, w1e immer wleder
gegeben wird; denselben UmfTfang haben Schon d1ie Skizzen be1l oet-
oven Manche Einiälle sind wertlos, werden nachher verworfen
Die wertvollen Einfälle sind problembedingt, müssen genugen VOTI -
erelite Sein und dem Wertbewußtsein enisprechen. S1e werden
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Straub: Beim Schalien 1ST der Unterschied VON Ein-gesucht.
Tall und Arbeit unmöglich; die Leistungen sind immer das Produkt

das Endglied e1iner zielstrebigen Ta-mühevoller Arbeit S1e S11
hNre Vorbedingung. Der Wert des E1n-tigkeit, die efühle S11n

Talles wird beurteil VO Kunstverstand oder Kunstgefühl. Kunst-
verstand ist. die Einsicht, in das Verhältnis der angewandien Mittel
und der erreichten künstlerischen irkung. Kunstgefühl ist das
Ge{fühl, daß eIwas Qui oder schlecht isT, ohne die Maßstäbe

Dieceben können, eine Automatisierung des Kunstverstiandes.
Einftfälle hbleiben Tastl nN1e stehen, wWwie S1C iın der Inspiration
kamen.

\Die Inspiration endlich betiont den subjektiven Eindruck, daßb der
Einfall einem diktiert werde e1s werden 1Ur die außeren An-

hne, Kritik, Studium Die werk-hervorgehoben, Gespräc
Del übersehen, während geradebestimmenden Erlebnisse werden da

Schaifensrausch ists1e bestimmen, W d S entsteht Der SogeNäan das Leistungshoch-nicht Ursache, sondern Folge des Einftfalles,
deshalb erscheintefühl; 0S omm Oft ersi nach dem Schaifen;

ander unstiler den anderen oIt W1 verrückt Jeworden. Man
wel ypen der unstiler ınterscheiden, den Arbeitstiyp
bei Bach, Gluck, Beethoven, erdl; und einen Inspirationstiyp (1
bei Mozart, CAuDerTt, Wol{, Tschaikowsky. Bel treien die
Probleme aul als Ergebnisse e1ine musikalischen Tätigkeit beim
Studium oder Probieren be1i Ireten S1e mehr VON auben eran,
beim Horen OIl Kunstwerken, in der plötzlichen Konzeption. Bel

hst gedanklich, gewollt, das Schai-omm Inhalt und Form zunäcC
L  ıme emotional, das Schaffifenien konstruktiv; bel 1st die Vorwegna
die die Mittel und Einfällecheint DaSSLV. Die Lösungsmethoden,

herbeiführen, S1MN: hei mehr das nbewußte Probieren, Experi1-
mentieren bei 1eqg die schöpferische Tatigkeit mehr in den
Werkpausen, 1L1UTr der Endprozeb sichtbdr ist.
on nach dieser gedrängien /Zusammenstellung der Zeugnisse

er und usiker dürtite klar den se1ın, dab hier das
Problem der schöpferischen ätigkeit soeiIne PSUChologisch beirie-

DIie Überiragung auft andere Ge-digende LÖsung gefunden hat.
gt aul der and. Wie ich höre,1eie schöpferischer Tätigkeit lie
Ilgemein psychologische Problemgedenkt der ert auch dieses

1S% sein grobes Ver-ebenso eingehend behandeln Einstweile
dienstT, Ure die gewaltfige Arbeit vieler a  re e1in Problem der

abrachthöheren Psycholo einer ubeerugenden LÖsSung
Fır ©6en S}

CM -z1SE: K 3 Geséhichte de Bibliotheken 1 m Mıtli-
er (Handbuch der Bibliothekswissenschait H0
DIS 2895) Leipzig 1940, Harrassow1IZ and () —
Um e1inen Einblick 1ın die geistige Werkstatt der mittelalterlichen

Wissenschait bekommen, 1ST die Kenntnis der mittelalterlichen
Bibliotheken und ihrer Entwicklungsgeschichte VON grobem Nutfzen

e Unternehmen der Edi-Aus dieser rWägung heraus ist das
Bibliothekskataloge Deutschlands 1NStion der mittelalterlichen der Geschichteen gerufen worden. Fur die Gesamtdarstellun

VOoN (GOTt-der mittelalterlichen Bibliotheken besitzt das Buc
lieb, ber mittelalterliche Bibliotheken, immer noch hohen Wert.
E1n NeUeSTes zusammenfassendes Werk ist OmMpSON, The
medieval Library, Chicago 1939 Die auplinien der Entwick-
lungsgeschichte arbeiteT der inhaltsvolle mIT SOrgsSa ausgewählten
Literaturangaben hene Artikel von de Ghellinck heraus LOS


